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Kine esondere Linie In der sowjetischen Kriegsliteratur schlug IHa FEh-
renburg e1in. Der talentierte Journalist hatte seinen ersten Krfolg miıt seiner
KErzählung „Dre  1 Pfeifen‘“‘, die ın Paris, wohin 1918 geflüchtet WAar,
geschrieben hatte Mitte der ZwWanziger Jahre iın die Sowjet-Union zurück-
gekehrt, wurde ( durch se1ine Erzählung_ ‚„Juan Juanito““ esonders hbe-
kannt, da dieser spanische Name, ssisch ausgesprochen, eine äaußerst ordi-
are Bedeutung hat Seine Romane „Der Zzweite Taglfl’ 95  € Atempause“‘
SW. haben jedoch N1€e die Volkstümlichkeit erlangt, W1€e se1in Kriegsgedicht,
da: jedes Kind ın Rufßfßland kannte:

‚„ T’öte den Deutschen, tote den Kritz,
Das Blut des Barbaren, den Geist des Faschisten!‘®

Der Roman ‚„Der Sturm““ brachte ihm den Stalinpreis.
Obwohl der Sowjetpatriotismus offiziell auch weiterhin hoch Schwung

ıst, fällt doch auf, da{fß gerade die begabtesten Autoren T’hemen aus der
Vergangenheit, zumindest AUS der sowJetischen Vergangenheit wählen. Die
Bücherlisten der Sowjet-Neuerscheinungen ergeben jedenfalls einen anderen
KEindruck, als Fadjejeft In Paris ih der staunenden Welt vermitteln
versuchte. ‚„Partei un Staat in un Lande mischen sich nıicht ıIn die
individuelle Schöpfung des Künstlers e1in. Niemals diktieren S1€e€ ihm oder
‚ersuchen irgendwie Themen oder ‚e} Formen diktieren.‘‘

Dalß das Können russischer Dichter und Schriftsteller VO  a} der Sowjet-
propaganda benützt wird, ändert natürlich nıchts der Tatsache, da{fs CS

in Rufßland auch immer begnadete Künstler des Wortes gab und o  ibt
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Die Vereinten Nationen und der Koreakrieg Kirchenkampf 1m China Warum
der Kommunismus sıegte Atrikanische Probleme Groß-Kolchosen ın Rufsland Geisti-
SCr Austausch im Buch Kinderbeihilfen in Kanada Das Hıltswerk der evangelischen

Kirchen in Deutschland „Das Buch 1m Geisteskampf“Kr M ma g n C n n la Die Vereinten Nationen und. der Koreakrieg. Dıie schwlierige Lage der Urganısa-
tiıon der Vereinten Nationen 1m Fernoststreit ist jedem Beobachter deutlich iıchtbar
Ihr Zögern, TE Zurückhaltung be1 wichtigen Entschlüssen, ja ıne gEWISSE Rat-
losigkeit ıst offenbar. In der Zeitschrıift ‚„„‚Amer1ca”” befafst sich Vıncent Kear-
NCY mıt diesem Problem. Um richtig beleuchten, geht auft den Ursprung
der UNOÖ zurück.

Die Vereinten Nationen erwuchsen 4US der Dumbarton Oaks Konferenz in Wa-
shington VO Oktober 1944 Vertreter der Vereinigten Staaten, Knglands, Sowjet-
rußlands un Chinas trafen S1C dort uUun: entwarfen den Grundrils des CUCI Völ-
kerbundes. Es wurde festgestellt, da{fß die groben 1eTr die gewaltıgste Kriegsmacht,
welche die elt Je gesehen, zusammengeballt hatten. und ErWoOSCH, w1€e S1€e dıe.
1er Zuk  unft ur den We  TIeden und die Weltsicherheit eingesetzt werden
könnten. Die Konferenz entschied mıt gutem Grunde, da{fß dieser Friede und diese
Sicherheit VO  —_ den Weltmächten hängen würde;: diese besitzen ja eINZIS un!
allein dıe Macht, ıhn ernstlich gefährden. Das wıll besagen, da{fß AIn Anfang der
Weltorganisation für den FErıeden die TE1E6 Übereinkunft der grolßen Vıer (Flfank-
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TEL sollte erst später zugelassen werden) stehen mußte, friedlich zusammen-
zuarbeıten. Ihr gutLes Einvyernehmen vorausgesetLzt, WAareln S16 ın der Lage, jeden
Krieg verhindern. Diese Eintracht der Großen WÄArTr 16 Grundlage für den Auf-
bau und das Funktionieren der Vereıinten Natıionen. Der Zweck dieser letzten
konnte NUuTr se1n, Streit ınter den Kleinen schlichten und S1e, w EeENN nötig, durch
gee1gnete Maßnahmen ZUIN Guten zwingen.

Auf 1esem Hıntergrund wird dann auch das Vetorecht der Großen verständlich.
Die Anwendung VO-  — Zwang nıcht als Krıeg, sondern als Polizeiaktıon gedacht

den Gesetzesbrecher SEeEIiZz voTaus, da{fß die einschreitende Behörde dem Übel-
ater mıiıt überwältigender Macht entgegentrete., Diese acht hat 816 NSECETEIN

Fall aber NUur, WE dıie Weltmächte zusammenhalten; s1€e hat S16 nicht, WE e1ine
dieser Weltmächte sıch wıdersetzt oder selber der Mıssetäter ist. Das Veto
daher eın Auskunftsmittel, verhindern, da{fß dıe NO in dıe: unmögliche Lage
gerafte, eLiWAS versuchen, wo ihr dıe Mittel fehlen, nämlich ihre Polizeigewalt

eiıne Großmacht anzuwenden. Die Vereinten Natıiıonen sınd gegründet WOT -

den, Krıege verhindern; dıe Anwendung iıhrer Polizeimacht einen der
Großen würde aber das Gegenteil ewıiırken den Ausbruch eiINes unabsehbaren
Krieges.

Nach Auffassung Kearneys hätten dıe Vereinten Natıonen nach dem Kıngreifen
Chinas erklären mUussen, S16 für den Koreakonflikt nicht mehr zuständıg seıen,
und hätten den FKall jene Mächte überweisen mussen, deren Truppen Korea
CRCN dıe Angreifer kämpfen. Wenn diese Ansıicht richtig ist, WIT': S11  ch aller-
dings ragen, W1€e. 113  F den Völkerbund auft der Illusıon aufbauen konnte, die

roßen Vıer würden auch ınu  a auf kurze Zeit als Brüder einträchtig nebeneinander
wohnen (vgl ‚„‚America‘‘, Vol Nr E D Jan

Kirchenkampf LIN roten China. Die VOo  —- den Kom®ütm verkündete Religions-
reıheit ıst e1in€e einNZLge traurıge Komödie. Das wırd durch die Aussagen eines chi-
nesischen Korrespondenten der „Agence Fiıdes®‘, der kürzlich Hongkong eintraf,
VO.  — bestätigt (vgl den Bericht Bulletin des Missıions, Abbaye de Salnt-
Andre-les ruges, XX V Nr 30 {£.)

Das erste Zuel 1mM Kamp{f SCcCSHCN die katholische Kırche ist die Beseitigung der
auswärtigen Missionare. Durch immer Cu«c Schikanen wird iıhnen jedes seelsorg-
liche Wırken unmöglıch gemacht, bis sS1€e selbst die Ausreisegenehmigung nach-
suchen. Sie erhalten n1e mehr eine Einreiseerlaubnis. Aber der Kampf richtet sıch
ehbenso SCSCH den einheimischen lerus 102 können sıch die Priester auf dem
Land nıcht mehr 1m geıistlichen Kleid zeLgeEN. Sie 1nN!| SEZWUNSEN, als Hausierer oder
hbeıter eben Die ihnen anvertrauten Christen mussen S16 heimlich nachts auf-
suchen, mussen ständıg ihre Unterkunft wechseln un lesen Privathäusern Messe.
Kıs 1st verboten, Priester beherbergen und verköstigen. er Praester ıst der
Polizei melden nd hat, WeN) 111211 seiner habhaft wiıird, Verurteilung Wangs-
arbeıt gewärtigen. Gleichzeitig wıird das Priestertum seiner Wurzel getroffen:
1Im Priesternachwuchs. Mehr als die Hälfte der Priestersemmnare sind bereıits g-
schlossen. den och estehenden wırd eine wirkliche Priesterbildung durch _
xıistische Propaganda un: Arbeitsdienst immer mehr unmöglıich. ämtliche £1N€
Seminarıen bıs autf £e1INES SIN geschlossen. Dieses zaählt 400 Knaben. Gebet und
Lateinunterricht sınd verboten. Dafür ans INa  — das Seminar, hundert Heiden
aqaufzunehmen.

Auch dıe Ordensfrauen mMUsSsen verschwıinden. Auf dem Lande dürfen sS1€6 keın
gelstliches Kleid mehr Ta Mancherorts werden sS1€e Zu  P Heirat SEZWUNSCN Wo
noch Gottesdienst erlaubt ıst, kann geschehen, daß die Kommunisten der
Kıirche erscheinen und dıe Gläubigen Teilnahme einer kommunistischen
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